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Nr. 34. Donnerſtag, den 10. Februar 1898.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringen wir das Verzeichniß der
Jmpfbezirke des Kreiſes, der Jmwpfſtationen, ſowie
der Namen der betreffenden Herrn Jmpfärzte
pro 1898 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 26. Januar 1898.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg

Graf d'Haußonvitlle.

I. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Kgl. Kreis
phyſikus Dr. Dietrich in Merſeburg. Amtsbezirk
Frankleben. Oberbeuna, Niederbeung (Nieder-
Beuna) Frankleben, Runſtedt, Reipiſch
(Frankleben) Körbisdorf (Benndorf) Naun-
dorf (Naundorf) Benndorf (Benndorf)
Kötzſchen, Zſcherben (Kötzſchen).

2. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Kgl. Kreis-
wundarzt Dr. Weinreich in Merſeburg. Amts
bezirk Altranſtedt. Kötzſchau, Rampitz (Kötzſchau)

Altranſtedt (Altranſtedt) Großlehna,
Kleinlehna (Großlehna) Witzſchersdorf,
Schladebach (Schladebach).

3. Jmpfbezirk. Jmpfarzt Dr. Brohmann
in Merſeburg. Amtsbezirk Frankleben. Atzen
dorf, Geuſa (Geuſa) Blöſiten (Blöſien).
Amtsbezirk Delitz a. B., Röpzig, Rockendorf,
Rattmannsdorf, Neutkirchen, Hohenweiden (Neu
kirchen) Corbeth a (Corbetha).

A. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Geh. Sanitäts
rath Dr. Triebel in Merſeburg. Amtsbezirk
Wallendorf, Lövitz, Löſſen, Tragarth, Kriegs
dorf, Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz (Wallendorf)

Amtsbezirk Dürrenberg. Trebnitz, Creypau,
Wüſteneutzſch (Creypau).

5. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Kgl. Sanitäts
rath Dr. Krieg in Merſedurg. Amtsbezirk
Spergau, LeunaOckendorf, Röſſen (Leung
Göhlitzſch (Göhlitzſch) Daspig, Cröllwitz
(Cröllwitz) Kirchfährendorf (Kirchfährendorf)

Spergau (Spergau).
6. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Kaßler in

Merſeburg. Amtsbezirk Meuſchau. Meuſchau
(Meuſchau) Colleubey, Burgliebenau (Bur

Unter der Kaperflagge.
See-Roman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nachdruck verboten.)

(23. Fortſetzung.)

Ueberhaupt waren Bedenken nicht Knud
Ellingſens Sache. Er hatte indeſſen bei dieſer
Gelegenheit doch gewiſſe Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen. Der Steuermann ſollte es, wie geſagt,
ſeinem Kapitän überlaſſen, das Wort zu führen.
Ferner war ihm ein Maulkorb angelegt worden,
d. h. der Kopf des Tomſtadlöwen war mit einem
Taſchentuch umwickelt, das den untern Theil
ſeines Geſichts verbarg, und ſeine Wangen
waren mit Kreide bemalt, was ihm ein kränkliches
Ausſehen gab.

Seine Aufgabe beſtand darin, den gebrechlichen
Seemann zu ſpielen.

Beim Eintritt der beiden in das Schenkzimmer
befanden ſich nur zwei Perſonen darin. Die
eine war eine ganz junge, hübſche Frau mit
klondem, leicht gekräuſeltem Haar und kräftiger
Figur. Jm gleichen Augenblick, als der Kapitän
und ſein Genoſſe zur Straßenthür hereintraten,
verſchwand die Frau durch eine Thüre, die nach
einem Nebenraum führte, und die beiden Ein
tretenden ſahen nur den Wirth vor ſich.

Es waren keine Gäſte da.
Der Wirth ſaß in ſich gekehrt einſam hinter

einem Schenktiſch, auf dem ein Faß Ale und dito
Porter lag, während auf einem Geſtell hinter
ihm einige Flaſchen und ein Dutzend blauer
Steinkrüge ſtanden.

Das Geſchäft ſchien nicht ſonderlich einträglich
zu ſein. Das Schenkzimmer ſah ziemlich ärmlich
aus, und der Wirth ſelber alles andere eher

liebenau). Amtsbezirk Niederclobicau. Knapen
dorf (Knapendorf). Amtsbezirk Delitz a. B.
Schkopau (Schkopau).

7. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Pieper in
Dürrenberg. Amtsbezirk Dürrenberg. Wölkau
(Wölkau) Lennewitz, Oſtrau (Lennewitz)
Porpitz, Poppitz (Porbitz) Keuſchberg,
Baloitz, Dürren berg (Keuſchberg).

S. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Seyerlen
in Dürenden g. Amtsbezirk Dürrenberg. Goddula

Veſta (Veſta). Amtsbezirk Teuditz: Toll-
witz, Teuditz, Kauern, Ragwitz (Teuditz).

9. Jmpfbezirk, Jmpfarzt: Dr. Hügel-
mann in Kitzen. Amtsbezirk Großgörſchen.
Kleingörſchen, Großgörſchen. (Großgörſchen.)
Amtsbezirk Kitzen. Eisdorf (Eisdorf) Seegel,
Peißen, Scheidens (Peißen) Löben, Theſau,
Hohenlohe, Sittel, Kitzen (Hohenlohe) Klein
Schkorlopp, Großſchkorlopp (Kleinſchkorlopp)
Schkeitbar, Meyhen (Schkeitbar) Räpitz
(Näpitz) Zitzſchen (Zitzſchen). Amtsbezirk
Großgörſchen. Caja, Rahna (Großgöaſchen).
10 Jupfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Garlepp
in Lützen. Amtosbezirk Dehlitz o. S. Klein
Corbetha (Kleincorbetha) Oeglitzſch. Dehlitz
a, S. (Dehlitz a. S.) Großgöhren, Klein
göhren (Großgöhren) Stößwitz (Söſſen)
Goſtau, Kölzen, Söſſen, Pobles (Söſſen)
Starſiedel (Starſiedel) Söheſten, Tornau,
Muſchwitz (Söheſten.)

II. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Puſch
mann in Lützen. Amtsbezirk Teuditz. Zöllſchen,
Ellerbach (Zöllſchen) Bothfeld, Schweßwitz,
Michlitz, Röcken (Borhfeld) Amtsbezirk Dehlitz
a. S. Oebler, Schlechtewitz (Oebler). Amts
bezirk Kitzen. Schkölen (Schkölen) Thronitz,
Döhlen (Thronitz) Meuchen (Meuchen.)
Amtsbezirk Altranſtedt. Oetzſch, Treben, Nempitz,
Thalſchütz (Oetzſch).

12. Jupfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Niebuhr
in Kötzſchlitz. Amtsbezirk Dölkau. Zöſchen,
Zſcherneddel (Zöſchen) Zweymen, Göhren,
Dölkau (Zweymen) Günthersdorf, Rodden,
Piſſen (Günthersdorf).

als ein behäbiger Burſche, wie es ſich für einen
Gaſtwirth gehört ſaß mit einer Miene da,
die zu dem ganzen Geſchäft paßte.

„Zwei Viertel halb und halb, Wirth!“ ſagte
Knud in einem gleichgültigen Ton, indem er mit
einer entſprechenden Miene an einem Tiſch
Platz nahm.

Der Steuermann ſetzte ſich ihm gegenüber,
mit dem Rücken gegen das Talglicht, das auf
dem Schenktiſch brannte.

Knud lobte die Getränke mit ein paar Worten,
die indeſſen nicht den verechneten Eindruck auf
den Wirth zu machen ſchienen.

„Ob gut oder nicht! Es geht doch nicht mehr
Der ganze Verkehr iſt vorbei muß hinauf in
die Stadt!“

„So ich meinte, hier müßten Seeleute
genug daheim ſein, ſowohl hier im Hafen, als
droben in der Stadt. Der Admiral iſt ja mit
dem ganzen Geſchwader hereingekommen und
Priſengelder haben die Leute genug!“ ſagte der
Kapitän.

„Priſengelder, ja, und wie!“ Da iſt z. B.
mein Schwager, der hat ſieben Monate lang an
Bord des „The Daot“ geſtanden und iſt kaum
mit ſieben Schillingen heimgekommen,“

„Jch meinte, es lägen Priſenſchiffe droben bei
der Siadt?“

„Priſenſchiffe? O ja, wenn ſie auslaufen,
werden ſie vielleicht zu Priſenſchiffen aber das
lohnt ſich noch ſchlechter, als daheim liegen zu
bleiben und zu verfaulen,“ war die Antwort.

Knud lachte über den Witz.
„Ah ſo; ich meinte übrigens, der Admiral

und das Geſchwader hätten Priſenſchiffe auf
gebracht.“

13. Zmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Barth in
Schkeuditz. Amtsbezirk Dölkau. Zſchöchergen,
Kötzſchlitz Kötzſchlitz) Amtsbezirk Kleinliebenau.
Möritzſch, Hooburg, Maßlau, KleinLiebenau
(Hooburg).

14. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Klein
wächter in Schkeuditz. Amtsbezirk Altſcherbitz.
Altſcherbitz (Modelwitz) Amtsbezir? Modelwitz.
Papitz, Modelwitz (Modelwitz) Cursdorf
(Cursdorf) Ennewitz (Ennewitz). Amts
bezirk Wehlitz. Beuditz (Ennewitz.) Wehlitz
(Wehlitz) Ermlitz-Rübſen, Oberthau (Ober-
thau) Röglitz (Röglitz) Weßmar, Raßnitz
(Raßnitz).

15. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Jähne in
Schafſtedt. Amtsvbezirk Großgräfeadorf. Groß-
gräfendorf, Strößen (Groß-Gräfendorf).
Schotter y (Schotterey) Amtsbezirk Nieder
Clobicau. Oberkriegſtedt, Unterkriegſtedt, Burg
ſtaden, Kleingräfendorf, Schadendorf, Cracau
(Oberkriegſtedt) Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchen
dorf, Oberclobicau, Niederclobicau, (Niederclobicau)

Niederwünſch (Niederwünſch).
16. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Sanitätsrath

Dr. Baetge in Lauchſtädt. Amtsbezirk Holleben.
Paſſendorf, Angersdorf, Beuchlitz (Beuchlitz)
Schlettau, Holleben (Holleben). Amtsvezirk
Dehlitz a. B. Benkendorf (Holleben) Dehlitz
a. B. (Dehlitz a. B.) Dörſtewitz (Dörſtewitz.)

17. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Radecke
in Lauchſtedt. Amtsbezirk Delitz a. B. Klein
lauchſtedt (Kleinlauchſtedt). Amtsbezirk Nieder
Clobicau. Netzſchkau, Bündorf, Milzau, Biſch
dorf (Bündorf).

Is, Jmpfbezirk. Jmpfärzte Kgl. Kreis
Phyſikus Dr. Dierrich, Kgl. Kreiswundarzt Dr.
Weinreich, Geheimer Sauitätsrath Dr, Triebel,
Kgl. Sanitätsrath Dr. Krieg, Dr, Kaßler, Dr.
Brohmaunn, Dr. Benner und Dr. Witte in
Merſeburg. Merſeburg. Amtsbezirk Meuſchau
Venenien, Werder (Merſeburg).

19. Jmpfbezirk. Jmpfarzt: Dr. Radecke
in Lauchſtedt. Lauchſtedt (Lauchſtedt).

20 Jmpfbezirk. Jmpfärzte: Dr. Puſch-

mann und Dr. Garlepp in Lützen. Lützen
(Lützen.)

21. Jmpfbezirk. Jmpfarzt
Schafſtedt. Schafſtedt (Schafſtedt).

22. Jmpfbezirk. Jmpfärzte: Dr. Klein
wächter und Dr. Barth in Schkeuditz, Schkeuditz,
Gut Schkeuditz (Schkeuditz). (433

Jm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei Nr. 122, wo
die Firma „C. A. Steckner“ mit dem Sitze zu
Merſeburg eingetragen ſteht, in Spalte 4 Fol-
gendes vermerkt:

„Die Handelsgeſellſchaft iſt durch Austritt
des Geſellſchafters Albert Lobenſtein
aufgelöſt.“

Ferner iſt im Firmen-Regiſter unter Nr. 663
die Firma C. A. Steckner mit dem Sitze zu
Merſeburg und dem Kaufmann Oskar
Steckner in Merſeburg als Jnhaber ein-
getragen.

Merſeburg, am 7. Februar 1898,
442] Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Jn unſerem Prokuren-Regiſter iſt heute unter
Nr. 75 für die unter 450 des Firmen-Regiſters
eingetragene Firma E. Bachmann in Zöſchen
der Kaufmann Kurt Bachmann daſelbſt als
Prokuriſt eingetragen.

Merſeburg, am 5. FFebruar 1898.
438]) Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem
Rindvieh des Rittergutspächters Könnecke in
Teuditz iſt erloſchen

Röcken, den 8. Februar 1898.
439) Der Amtsvorſteher.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem
Rindvieh des Gutsbeſitzers Zorn hierſelbſt iſt
erloſchen.

Großgräfendorf, den 9. Februar 1898.
440] Der Amtsvorſteher.

Jähne in

„Ja wohl! Nein, was ſie hereinbrachten, das
war eine elende Kaperſchaluppe.“

Knud lachte wieder.
„Daun habt Jhr jedenfalls das Vergnügen

gehabt, die Kapergaſten hier in Leith unter der
Raanock tanzen zu ſehen.“

„Wahrſcheinlich, wenn die Edinburger ſie nicht
zum Umgraben im botaniſchen Garten nöthig
gehabt hätten.“

Das linke Auge des Steuermanns ſandte einen
Blitz der Naſe entlang, und er war im Begriff,
die Munddinde zu lüften, als der Kapitän den
Ausbruch verhinderte, indem er das Wort ergriff.

„Noch einen Krug halv und halb, Wirth!
Der arme Mann bedarf der Stärkung!“

„O deren bedürfen wohl auch Andere,“
murmelte der Wirth, indem er den zweiten Krug
über den Schenktiſch herüber reichte,

„Jch kann mich gerade auch nicht meiner Kraft
rühmen ſeit dem Fieber.“

„Dann nehmt Jhr vielleicht einen Krug auf
meine Rechnung,“ ſagte Kuud gutmüthig. Der
Wirth dankte und bereitete ſich einen halb und
und halb, von dem er langſam einige Schlucke
nahm, als er urplötzlich den Krug abſette.

Eben war ein gutgewachſener Burſche einge
treten, in einem grauen ulſterähnlichen, bis zu
den Füßen den Mantel, mit rothen Auf
ſchlägen auf oen Armen und um den Hals.

Der Fremde war durch die gleiche Histerthür
hereingekommen, durch welche die Frau ver-
ſchwunden war.

Der Wirth ſchielte unruhig nach ſeinen beiden
Gäſten, die ſich indeſſen nicht weiter um den
Fremden zu kümmern ſchienen.

Jm Gegentheil. Der Tomſtadlöwe war gerade
beſchäftigt, den neuen Krug Ale und Porter an

den Mund zu führen, während der Kapitän mit
einem guten Wunſch auf ſeine Geſundheit dem
Wirth zutrank.

Der Fremde aber heftete bei dieſen Worten
ſeinen Blick mit einem freundlichen Ausdruck auf
das hübſche Geſicht des Kapitäns und ſagte mit
einer Stimme, die Kaud zum Hinſtellen des
Kruges veranlaßte: „Danke, das war ein ſchöner
Wunſch von Euch, Sir!“

Dieſer Burſche, der im Mantel ſo breit und
männlich ausſah, hatte eine Stimme wie ein
junges Weib. Und bas Haar, das in die Stirne
fiel, war gerade von der gleichen Farbe, wie das
Haar der jungen Frau, welche das Schenkzimmer
beim Eintritt der beiden Männer verlaſſen hatte.

Der Kapitän hatte nach dieſen wenigen Worten
ſofort erkannt, daß es die junge Frau ſelbſt
war, die ſich in dieſen hals militäriſchen Anzug
geſteckt hatte. Allein er ſprach ſich aus, daß
dieſer Umſtand nichts mit ſeiner und ſeines
Kameraden Angelegenheit zu thun haben konnte.

Der Mann ſah etwas verblüfft aus und warf
einen mißtrauiſchen Blick auf ſeine Gäſte; es
hatte eher den Anſchein, als wäre er bange oder
hätte Grund, es zu ſein.

Der Kapitän hielt es darum für das Klügſte,
zu thun, als wenn er nichts verſtanden hätte
und trank wieder dem Wirth zu, worauf
er bezahlte und Tomſtad einen Wink gab,
ihm zu folgen. Die Fran war vor ihnen
hinaus gegangen, nachdem ſie einige Worte
mit dem Mann am Schenktiſch geflüntert hatte.
Als die beiden Kapergaſten draußen ſtanden,
ſahen ſte die Frau in ihrem Mantel und mit
einem ſchweren Stock in der Hand der 51
zugehen.

Tomſtad hatte ſeine Mundbinde abgenommen.
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Zum Prozeß Zola
Merſeburg, 9. Februar.

Auch der zweite Tag der Verhandlungen, zu
denen das Publikum ſo ſtark drängte, daß der
Zutritt in den Saal ſich nur unter äußerſt
ſchwierigen Umſtänden vollziehen konnte, hat
keinerlei Klärung über die im Halbdunkel
ſchwebende Angelegenheit gebracht. Nur ſo Viel
kann man ſchon jetzt mit voller Deutlichkeit er
kennen, daß der Präſident alles aufbdietet, die
Klage auf das Preßdelikt ſelbſt zu beſchränken,
und daß er alle Fragen, die irgendwie dazu an
gethan ſein könnten, den Rahmen des Klage-
themas zu überſchreiten und in den eigentlichen
DreyfusHandel einzugreifen, unbarmherzig zurück
weiſt. Die Vertheidigung hat immerhin ſchon
einen gewiſſen Erfolg zu verzeichnen, inſofern
eine ganze Reihe von Zeugen, Militärs, die ur-
ſprünglich ihre Ausſagen verweigern zu wollen
erklärt hatten, auf Beſchluß des Gerichtshofes
vernommen werden ſollen. Vielleicht giebt
es da noch mancherlei Ueberraſchungen. Unauf-
geklärt bleibt einſtweilen die Haltung des Majors
Eſterhazy. Es ſcheinen doch mancherlei Dinge
hinter den Kuliſſen geſpielt zu haben, deren
Klarſtellung im politiſchen, wie im rein menſch
lichen Jntereſſe nur erwünſcht ſein kann.

Bis zur Stunde liegen folgende Meldungen
des „Wolff'ſchen Bureaus“ vor

Paris, 8. Februar. Der Beſchluß, welchen
der Gerichtshof wegen der geſtern von der Ver
theidigung geſtellten Anträge bezüglich der Ver-
nehmung der ausgebliebenen Zeugen gefaßt hat,
lautet wie folgt Der Gerichtshof erläßt Befehl,
daß die kranken Zeugen durch einen Arzt unter-
ſucht und, wenn ſie zum Verlaſſen ihrer Wohnung
im Stande ſind, nochmals vorgeladen werden
ſollen. Die nicht mit Krankheit entſchuldigten
Zeugen ſind auf morgen nochmals vorzuladen
und haben vor dem Gerichtshofe zur Ver-
nehmung zu erſcheinen.

Paris, 8. Februar. Die Theilnahme des
Publikums iſt am heutigen Verhandlungstage
noch größer als geſtern. Erſt 10 Minuten vor
12 Uhr werden die Thüren des Sitzungsſaales
geöffnet ſogleich ſtürzt ſich eine dichtgedrängte
Menge, welche ſich ſeit etwa 2 Stunden in den
Gängen des Gerichtsgebäudes geſtaut hatte, in
den Saal. Das Drängen und Stoßen iſt nicht
zu ſchildern es iſt ein buchſtäbliches Herein
ſtürzen in den Sitzungsſaal. Man muß Ellen-
bogen und Fäuſte brauchen, um ſich durch die
aufgeregte Weenge einen Weg zu bahnen. Als
Zola um 11 Uhr eintrifft, kommt es in dem
Wandelgange zu levhaften, einander entgegen
l vrer Kundgebungen „Hoch Zola ruſt eine

nzahl Perſonen, „Nieder mit Zola!“ rufen
andere kräftig dagegen. Zola, der von ſeinem
Vertheidiger Labort und von Georges Clemenceau
begleitet iſt, macht ſich aus der Menge los und
gelangt in den bereits nahezu vollen Saal.
Hier ſind Frauen, die von den Maſſen der
Nachdringenden geſtoßen werden, der Gefahr

„Nun weiß ich, wohin wir zu gehen haben,“
ſagte er, „nach dem botaniſchen Garten! Habt
Jhr gehört

Der Kapitän nickte ſtumm; er dachte darüber
nach, was die Geſchichte mit der jungen Frau
zu bedeuten habe, Und ob nicht etwas dahinter
ſteckte, das er ſich zu Nutzen machen könnte.

„Wißt Jhr vielleicht, was das für eine
Uxniſorm iſt, die der Burſche trägt, Steuer
mann fragte er endlich.

„Sollte es meinen habe mehrere ſolche
Kerle hier in Leith durchgeprügelt,“ ſagte Tomſtad.

„Alſo Polizei?“
„Oder Nachtwächter, ja und würde nichts

dagegen haben, ihm eins auf den Schädel zu
geben Pack das!“

„Glaube es,“ meinte Knud. „Jch hoffe aber,
daß Jhr Euch nicht an dem da vergreifen werdet,
denn es iſt die Frau des Hauſes

Tomſtad ſchnitt ein erſtauntes Geſicht und
ließ ein langes „Hm“ hören.

„Jch ſah wohl auch, daß der Burſche etwas
verdächtig ausſähe,“ erklärte er dann mit pfiſffiger
Miene. „Was meint Jhr, Kapitän, wie hängt
das zuſammen

„Weiß nicht! Aber weil wir den gleichen Weg
vor uns haden, ſo gehen wir ihr nach.

„Sie geht ſchuurſtracks nach der Stadt und
um „ach dem votaniſchen Garten zu kommen,
müſſen wir den gleichen Kurs innchalten,“ er-
klärte Tomſtad.

So ſchritten ſie im Halbdunkel weiter. Nach
einer (uten Viertelſtunde waren ſie mitten in
der verkehrsreichen Stadt, die ſchon damals dei
12 000 Wenſchen zählte und von Seeleuten ans
allen Gegenden der Welt wimmelte.

Es war keine beſondere Gefahr vorhanden, in
dieſem Gewimmel und Sprachengewirr entdeckt
zu werden. Fder in der Menſchenmenge hatten
die beiden Kaperjaſten ihren Mann aus den
Augen verloren. Es war auch ſezließlich nicht
beſonders wichtig, die Sache aufzutlären, und
der Kapitän befahl ſeinem Steuermann, den Kurs
nach dem botaniſchen Garten zu nehmen.

Fortſetzung folgt., o

möglicher Verletzungen nicht achtend, auf die
Bänke geſtiegen, um einen beſſeren Platz zu
haben. Die Menge iſt entſchieden noch zahlreicher
als geſtern, der Saal bietet einen unerhörten
Anblick; es herrſcht ein ohrenbetäubendes Getöſe;
zeitweiſe ift es den mit dem Ordnungsdienſte be
trauten Beamten unmöglich die Ordnung auf-
recht zu erhalten. Unter den Anweſenden be
merkt man Frau Lucie Dreyfus, die Gattin des
verurtheilten Hauptmanns mit ihrem Bruder
Leon Hadamard, ferner den General Gonſe in
großer Unifocm und den General Pellieux, letzteren
in Civil, Joſeph Reinach, Rochefort, Anatole
France und Andere.

Paris, 8. Februar. Advokat Leblois
wird nun als Zeuge vernommen. Advokat
Labori fragt ihn, zu welcher Zeit er ſich mit
den Thatſachen befaßt habe, die zu ſeiner Kennt-
niß gekommen ſeien und die Affaire Eſterhazys
betreffen Leblois erwidert hierauf, er habe
mit dem Oberſt Picquart, ſeinem Freunde, zu
ſammen ſtudirt und Beide ſeien ſie dieſer
Freundſchaft treu geblieben. Als Picquart in
das Kriegsminiſterium eingetreten ſei, wo er das
Nachrichtenbureau geleitet habe, habe er ihn

Lehlois in einer Angelegenheit, die in
Nancy ſpielte, konſultirt und auch wegen eines
Aktenſtückes, Brieftauben betreffend, ſeinen Rath
eingeholt. Dies ſei natürlich geweſen, da er

Leblois zehn Jahre lang Richter ge
weſen ſei. Leblois ſagt dann ferner aus, Oberſt
Picquart ſei durch Drohbriefe, die er während
ſeines Aufenthaltes in Suſa (Tunis) von einem
Offizier erhalten habe, zum Zwecke ſeiner Ver
theidigung veranlaßt worden, ihm Leblois
gewiſſe Dinge über die Dreyfus Angelegenheit
zu erzählen. Er ſei durch das, was er erfahren
habe, ſehr beunruhigt geweſen und habe nun
ſeine Erkundigungen eingezogen. Senator
Scheurer Keſtner habe gewußt, daß er
Leblois informirt ſei, und ihn ge
beten, ihm Aufklärung zu geben, über
das was er Leblois erfahren
habe. Er habe darauf ScheurerKeſtner von
den Briefen geſprochen, die General Gonſe an
Oberſt Picquart gerichtet hatte. Scheurer-
Keſtner habe dieſe Briefe geleſen, und ſei von
da an von der Unſchuld Dreyfus überzeugt ge-
weſen und ſeirdem auch von dieſer Anſicht nicht
abgewichen. „Jch unterbreitete, fährt Leblois
fort, ScheurerKeſtner nun die Jdee, den Juſtiz
miniſter zu einem Nichtigkeitsverfahren wegen
des Prozeſſes von 1894 zu veranlaſſen, weil
dem Kriegsgerichte ein geheimes Schriſtſtück mit
getheilt worden ſei. Da uns aber materielle
Beweiſe fehlten, handelte ScheurerKeſtner nicht
ſofort, ſondern trat eine Erholungsreiſe an.
Nach ſeiner Rückkehr that ScheurerKeſtaer dann
Schritte bei der Regierung. Picquart ſetzte
ihn von den gegen ihn Picquart ge-
ſponnenen Umtrieben in Kenntniß, er ſprach
ScheurerKeſtger von den nach Tunis gerichteten,
„Speranza“ unterzeichneten Telegrammen. Die
Lage ſchien mir ſo ernſt, daß es mir nöthig
ſchien, daß der Regierung Mittheilung gemacht
werde. Trarieux nahm das auf ſich, und als
Trarieux mir die Antwort dir Regierung mit-
theilte, brachte ich meine Klage bei Gericht ein.
Als Oberſt Picquart ſich nach Tunis vegad,
bezeugten ſeine Worgeſetzten ihm viel Sympatrhie,
und es ſchien »icht, daß Picquart in Ungnade
gefallen ſet.“

Paris, 8. Februar. Nach Wiederauf-
nahme der Verhandlungen ſtellt Ladort Un-
träge dahingehend, daß an Frau Dreyfus im
Jntereſſe der Bertheidigung verſchiedene zhragen
gerichtet werden. Der Generalanwalt erwidert:
„Die Fragen der Unſchuls und der Ungeſetzlich-
keit dürfen nicht in die Sache hin eingezogen
werden. Mit lauter Stimme Wir werden
dem Geſetz Achtung verſchaffen mir Hülfe der Ge
ſchworenen, zu denen wir volles Vertrauen
haben.“ Anhaltende Bewegung.) Nach einem
lebhaften Proteſt Laboris gegen die Obſtruktion
erklärte Zola, er unterwerfe ſich dem Geſetz, er
werde nicht revelliſch und ſei erhaben über das
ſcheinheilige Verfahren. (Sturmiſche Kund-
gedungen.) Der Gerichtshof lehnte die Anträge
Laboris ab und erklärt, es werde keine, nicht
zur Sache gehörige Frage zugelaſſen werden.
Die hauptſächlichſten Fragen an Frau Dreyfus,
welche Labori zu ſtellen beantrat, ſinv folgende
Glauben Sie nach dem, was Sie davon wiſſen, daß
das gegen Jhren Gatten geführte Ermittellugge-
verfahren geſetzlich oder ungeſetzlich war
Wollen Sie uns von dem erſten Beſuch erzahlen,
den der Major du Pary de Clam in Jyrer
Wohnung machte? Welche Perſonen waren
dabei anweſend Brachte icht du Paty de Clam
pei dieſer Gelegenheit die grösſten Beletoigungen
gegen Jhren Gatten vor vwerſughte du Paty
de Clam ihm nicht durch verfangliche Mittel
zu Geſtändniſſen während des Laufes der Er
mittelungen nach ſeiner Verurtheilung zu vewegen
Hat Jhr Gatte nicht immer geſagt, er ſei das
Opfer einer unerklärlichen Machinauon

Paris, 8: Februar. Nach Leblois wird
Scheurer-Keſtner vernommen. Der Präſi-
dent ſagt: „Sie ſollen üver die Affaire Eſter
hazy und nicht über die Dreyfus Angele enheit

ſprechen, über die wir nicht ein Wort hören
wollen.“ Scheurer-Keſtner erwidert: Ich habe
erfahren, dafßßz im September 1896 Oberſt
Picquart, der Direktor des NachrichtenBureaus
im Kriegsminiſterium, entdeckt hatte, daß man
im Jahre 1894 ſich getäuſcht habe, indem man
das Bordereau dem Hauptmann Dreyfus zu
ſchriev. Jch erfuhr ferner, daß, als Oberſt
Picquart dieſe Entdeckung gemacht hatte, er den
Sacyverſtändigen Bertillon aufſuchte. Als er
ihm die Schrift vor Augen hielt, habe Bertillon
ausgerufen ah! die Fälſchung iſt geglückt das
iſt keine Aehnlichkeit, das iſt die Jdentität. Oberſt
Piquart ſchlug alsdann ſeinen Vorgeſetzten vor,
eine Unterſuchung anzuſtellen und andere Sach
verſtändige zu vernehmen. General Gonſe habe
ihm davon abgerathen. Aber es beſtehen hier-
über Briefe, von denen ich Kenntniß genommen
habe und ich habe die Ueberzeugung gewonner,
daß Gonſe in Uebereinſtimmung mit Piquart
gehandelt habe, der die Reviſion vorbe-
reitete. Jch beſitze Briefe darüber, ich kann
ſie dem Gerichtshofe vorleſen. (Bewegung.)
Der Präſident erwidert hierauf: „Das iſt
unmöglich.“ ScheurerKeſtner berichtet dann
über die Unterredung, die er wegen der Drey
fus Angelegenheit mit dem Kriegsminiſter hatte.
Als er den Miniſter nach dem Beweiſe für die
Schuld Dreyfus' gefragt habe habe der
Miniſter erwidert, Dreyus ſei ſchuldig, er könne
ihm nichts anderes ſagen. Auch mit dem
Veiniſterpräſtdenten, erklärte ScheurerKeſtner,
habe er eine Unterredung gehabt. Mathieu
Dreyfus habe unabhängig von ihm Scheurer

erfahren, daß Eſterhazy der Verfaſſer des
Bordereau zu ſein ſcheine. Er ſelbſt habe
Mathieu Dreyfus angerathen, dem Kriegs
miniſter Mittheilung zu machen. Scheurer-
Keſtner erklärte ſchließlich, General Billot habe
ihm verſprochen, eine perfönliche Enquete zu
veranſtalten, er, Zeuge, habe eben nichts davon
geſehen.

Paris, 8. Februar. Nach Scheurer
Keſtner wird der frühere Präſident der Republik
Caſimir Perier vernommen. Jm Saale herrſcht
große Bewegung. Der Präſident ſagt zu dem
Zengen: „Sie ſollen ſchwören ohne Haß und
ohne Furcht die Wahrheit zu ſagen“, wird aber
von Caſimir Perier mit den Worten unter
brochen „Verzeihung, ich kann nicht ſchwören,
die Wahrheit zu ſagen, weil ich ſie nicht ſagen
kann. Es iſt für mich eine Pflicht, ſie nicht zu
ſagen.“ (Bewegung.) Der Präſident erwidert
hierauf, das Geſetz, das die Zeugen verpflichtet,
zu ſchwören, ehe ſie ſprechen, ſogar wenn es zu
dem Zwecke ſei, die Ausſage zu verweigern,
zwinge ihn den Präſidenten dem Zeugen
den Eid aufzuerlegen. Caſimir Perier erhebt
hierauf die Hand zum Schwur, Advokat Labori
fragt den Zeugen „Könnin Sie ausſagen, ob
Sie zur Zeit, da Sie Präſident der Republik
waren, von der Verhaftung des betreffenden
Offiziers wußten, daß auf einem Offizier des
Generalſtabes der Verdacht lag, daß er Verrath
begangen habe, und welche Verdachtsgründe
gegen ihn vorlagen?“ Der Präſident greift
hier ein und ſagt, dieſe Frage dürfe nicht ge
ſtattet werden. (Lärm.) Labori fragt den
Zeugen nun, ob er gewußt habe, daß im Kriegs
miniſterium ein gehyeimes Aktenſtück exiſtire.
Caſimir Perier erwidert, er hade keine Kenntniß
davon gehabt, daß ein Aktenſtück Eſterhazys
exiſtire. Labori fragt: „Wiſſen Sie, wie es
tkommt, daß dem Kriegsgerichte ein geheimes
Swriftſtück mitgetheilt worden iſt Hierauf er
widert der Präſident des Serichtshofes, dieſe
Frage werde nicht beantwortet werden. (Erneuter
Lärm.) Labori erklärt darauf, er werde dann
ſeine Anträge ſtellen.

Paris, 8, Februar. Aus der Vernehmung
der Frau Dreyfus ſind noch folgende Einzel
heiten hervorzuheben. Die Gattin des früheren
Hauptmannes iſt ſchwarz gekletdet und ſcheint ſehr
niedergeſchlagen zu ſein. Der Vorſitzende richtete
an den Vertheidiger Labori die Anfrage Welche
Frage wünſchen Sie zu thun Labori ſich an
Frau Dreyfus wendend: Was denken Sie
Madame von der Aufrichtigkeit Emile Zola's
und können Sie uns ſagen, unter welchen Um
ſtänden Sie im Jahre 1894 durch du Paty de
Clam Kenntniß von der Verhaftung Jhres Ge-
mahls erhielten? Der Präſident erklärt: Jch
kann dieſe letztere Frage nicht zulaſſen. Emile
Zola erhebt ſich und ſagt: Meine Herren, ich
verlange einfach behandelt zu werden wie Mörder
und Diebe. Dieſe haben immer das Recht ſich
zu vertheidigen und mir wirft man die Fenſter
ein. Man verhöhnt mich, man beleidigt mich
auf der Straße, eine unſaubere Preſſe zieht mich
in den Schmutz. Jch will meinen Beweis liefern
und man verweigert mir dies! Sehen Sie,
meine Herren Geſchworenen, welche Lage mir
bereitet wird Jch will meine Zeugen vernehmen
laſſen und man lehnt ſich dagegen auf. Der
Vorſitzende wendet ſich an Zola: Aber kennen
Sie das Geſetz, Herr Zola Antwort: „Nein,
ich kenne es nicht und will es für den Augenblick
nicht kennen““. (Großer Järm im Auditorium,)
Labori (eingreifend): Jch werde nun die Anträge
vorbringen bezüglich der Fragen, welche ich zu

ſtellen habe“ Präſident: Stellen Sie Anträge,-
wenn Sie wollen, aber ich werde meinerſeits
keine Frage zulaſſen, die mit den in der Vor
ladung enthaltenen Anklagepunkten nichts zu
thun haben und die geeignet wären, eine Revi
ſion der DreyfusAffäre, über die nach dem
Geſetz abgeurtheilt iſt, herbeizuführen.“ Da ſagt
Labori: „Angeſichts der Obſtruktion, die man
uns macht (Rufe: Nein! Nein Jawohl! Jawohl!)
und in unſer Aller Intereſſe bitte ich den Präſi
denten, uns angeben zu wollen, welche Mittel
wir anwenden ſollen.“ Der Präſident erwidert:
Das iſt nicht meine Sache, (Lachen im Audito
rium) ſtellen Sie Jhre Anträge, und der Ge
richtshof wird dieſelben prüfen.“ Die Verhand
lung wird unterbrochen, um dem Vertheidiger
Zeit zu laſſen, ſeine Anträge zu formuliren.
Jm Saale herrſcht die größte Aufregung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. Hofnachrichten.Die Kaiſerlichen Maſeates e denn
heute einen Spaziergang im Thiergarten. Später
hatte der Kaiſer Beſprechungen mit dem
Staatsſekretär des Reichsamts des Junern,
Grafen von Poſadowsky und daran anſchließend
mit dem Staatsſetretär des Auswärtigen Amts
von Bülow. Später hörte der Monarch die
Vorträge des Chefs des Militärkabinets von
Hahnke und des Majors a. D. Lenne und be
willigte dem Geh. OberReg.-Rath Dr. Koſer
und dem Oberforſtmeiſter Weſener Audienzen.

Der Reichstag beendete heute die Be
rathung des Etats für die Poſt- und Tele-
graphenverwaltung, erledigte ſodann den
Etat für die Reichsdruckerei ohne Debatte, nahm
hierauf den Handelsvertrag mit dem Oranje
Freiſtaat in dritter Leſung an und trat alsdann
in die Berathung des Etats für das Aus
wärtige Amt ein. Beim Titel „Staats
ſekretär“ erklärt der Abg. Richter, daß ſeine
Freunde nach den letzten Erklärungen des Staats
ſekretärs des Auswärtigen Amts die Erwerbung
von Kiaotſchau günſtiger als vorher anſähen.
Sie ſcheine veſſer zu ſein als alle Erwerbungen
in Afrika. Hauptſächlich komme Kiaotſchau als
Flotten und Kohlenſtation in Betracht. Deutſch
land habe in Oſtaſien nur wirthſchaftliche Jnter
eſſen zu verfolgen, keine politiſchen. Der Land
erwerb bei Kigotſchau brauche nicht weiter aus
gedehnt zu werden. Hoffentlich werde dort, um
den Handel zu heben, das Syſtem des Frei-
handels zur Anwendung gebracht werden. Deutſch
land habe mit China einen Meiſtbegünſtigungs-
vertrag, und er frage an, ob ſich damit die
neueſten Zugeſtändniſſe Chinas an Rußland,
die ruſſiſchen Waaren um ein Drittel niedriger
ins Land zu laſſen, vereinigen ließen. Vor einer
Auswanderung nach dem in China neuerworbenen
Gebiet könne vor der Hand nur gewarnt werden.
Es ſei dort Ueberfluß an Arbeitskräften. auch
die Spekulation müſſe ſich noch zurückhalten, bis
volle Rechtsſicherheit g ſchaffen ſei. Er frage
an, ob der Staatsſekretär nicht den Vertrag
mit China mittheilen könne, wie weit die deutſche
Zone reiche, und ob deutſchruſſiſche Verhand
lungen über die chineſiſche Anleihe ſtattgefunden
hätten. Staatsminiſter v. Bülow führt aus,
daß die Regierung nicht die Abſicht habe, über
unſere auswärtige Politik einen Schleier zu
breiten, auch nicht über die oſtaſiatiſche Aktion.
Ueber alle Phaſen einer auswärtigen Aktion
könne allerdings nicht Auskunft gegeben werden,
weil dies den internationalen Gewohnheiten
widerſpreche. Wir befänden uns im beſten Ein
vernehmen mit Rußland ſowie auch mit England.
Das Pachtgebiet in Kiaotſchau werde einen
Flächeninhalt, von 30--50 Quadrattilometer
haben, der Pachtzins werde mäßig ſein und
werde nur das ideelle Eigenthum des Kaiſers
von China an dem Gebiete zum Ausdruck bringen.
Eine Privatgeſelſchaft habe die Konzeſſion er
halten zum Bau einer Eiſenbahn von Kiaotſchau,
die ſpäter den Eiſenbahnlinien in China ange
ſchloſſen werden ſolle. Deutſchland hege freund-
ſchaftliche Gefühle ſür China und wünſche nicht
deſſen Untergang. Wahrſcheinlich werde dieſes
alte Reich noch recht lange veſtehen. Für die
Wahl von Kiagotſch u ſet maßgebend geweſen
die gleichmäßige Entfernung von der engliſchen
und ruſſiſchen Jntereſſenſphäre, ſodann die ver
hältnißmäßig ſehr günſtige Lage des Platzes und
der vorzügliche Hafen. Es könnten Eiſenbahnen
gebaut werden, wobei man auf die Mkithülfe
des deutſchen Privatkapitals rechne. Man werde
ohne Ueberhaſtung vorgehen, aber auch ohne
Engherzigkeit. Die Erwerbung Kisotſchaus werde
auch der Ausbreitung des Cyriſtenthums förder
lich ſein. Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richt
hofen theilt mit, daß eine deutſche Garantie
hinſichtlich der chineſiſchen Ankeihe nicht in Frage
gekommen ſei. Der Direktor im Auswärtigen
Amt Reichardt betont, daß das Handels-
abkommen Chinas mit Rußland unſerer Re-
gierung längſt bekannt ſei, aber praktiſch zu
keinerlei Bedenken Anlaß gegeben habe. Auch
aus Handelskreiſen ſei hierüber keine Klage ge
kommen. Abg. Bebel ſagt, unſere Betetzung
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Kiaotſchaus habe eine große Aehnlichkeit mit
dem Jameſonſchen Einfalle in Transvaal. Ein
gutes Recht hätten wir in China nicht gehabt.
Daß das deutſche Kapital ſchließlich von der
Erwerbung in China Vortheil haben werde,
leugne er nicht, fraglich aber ſei es, ob die deutſchen
Arbeiter auch Nutzen davon ziehen würden.
Wahrſcheinlich werde ſich in China eine neue
deutſche Jnduſtrie entwickeln, und das werde ſchließ
lich ungünſtig auf unſere einheimiſche Jnduſtrie
einwirken, China werde infolge ſeiner billigen
Arbeitskräfte eine ſtarke Konkurrenz für Deutſch
lands Jnduſtrie ſein. Abg. von Kardorff
hebt hervor, daß des Abgeordneten Bebel Be

Fürchtungen bezüglich der Jnduſtrie und der
Arbeiter grundlos ſeine. Gerade die Erwerbung
Kiaotſchaus habe das Vertrauen des deutſchen
Volkes zur Leitung der auswärtigen Politik
wieder geſtärkt. Die entſchloſſene, ruhige Ver
tretung der deutſchen Jntereſſen möge ſich auch
in allen anderen auswärtigen Dingen zeigen.
Abg. Lieber (Ctr.) bezeichnet die Bebelſchen
Argumente bezüglich der Konkurrenz der oſt
aſiatiſchen Jnduſtrie und der Gefahr für die
deutſchen Arbeiter als hinfällig. Die Aus-
ührungen des Staatsſekretärs über Kiaotſchau
eien werthvoll und befriedigend, Erwerbung
Kigotſchaus ſei eine dankenswerthe That. Von
Wichtigkeit ſei es, daß der Reichstag die
inanzi lle Seite des Unternehmens ſtets kon

trollieren könne. Die Erklärungen des Staats
ſekretärs fänden ein vertrouensvolles Echo in
ſeiner, des Redners, Partei. Abg. Barth
legt dar, daß die Sache mit Kiagotſchau weſent
lich anders liege, als die afrikaniſche Kolonial
politik. China müſſe dem Handel aufgeſchloſſen
werden. Deutſchland habe daran ein ſehr leb-
haftes Jntereſſe. Staatsſekretär Tirpitz hebt
aus Anlaß einer in der Debatte erfolgten Er
wähnung des Trinkſpruchs, den Se. Königliche
Hoheit der Prinz Heinrich in Kiel vor der Ab
reiſe nach China gehalten, hervor, wer ſelbſt
jene Tage miterlebt habe, müſſe einen anderen
Maßſtab an die Worte Sr. Königlichen Hoheit
anlegen, als man dies ſonſt bei anderen Reden
thue. Staatsminiſter von Bülowerklärtgleich
falls aus Anlaß von Ausführurgen in der vor
hergegangenen Debatte, daß ſich die deutſche
Politik gegenüber Kreta nicht geändert habe.
Deutſchland habe dort nur das Jgntereſſe, daß
Kreta nicht zur Brandfackel werde. Wer die
Jnſel ſchließlich regieren werde, ſei uns egal.
Er möthte nur betonen, daß man hierbei auch
auf die Minorität der kretenſiſchen Bevölkerung
Rückſicht nehmen müſſe, denn die Mohamedaner
machten ein Drittel der Bevölkerung aus. Doch
komme „es uns auch hierbei mehr auf den
Frieden, als auf das Prinzip an. Um das
europäiſche Konzert aufrecht zu erhalten, hätten
wir uns an allen Séehritten der Mejorität der
Mächte betheiligt. Andere Anforderungen ſeien
an uns nicht herangetreten. Wir wirkten auf
die P orte nur diplomatiſch ein an einem Druck
auf die Pforte würden wir uns aber nicht be
theiligen. Was aus Kreta werden würde, könne
Niemand wiſſen, Deutſchland werde ſich aber
auf keinen Fall in die aus dieſer Frage etwa
entſtehenden Konflikte hineinziehen laſſen. Daraus
ergebe ſich auch unſere Stellung zur Kandidatur
des Prinzen Georg von Griechenland. Wir
ſeien nicht im Widerſpruch mit Rußland noch
mit England oder Frankreich. Unſere Politik
Griecheniand gegenüber ſei immer sine ira et
studio geweſen. Maßgebend ſeien dab'i einer
ſeits die Wünſche auf Aufrechterhaltung des
Friedens, andererfrits die Rückſicht auf die
deutſchen Gläubiger Srichenlands. Abg. Haſſe
(natlib.) ſpricht ſeine Genugthuung über unſere
auswärtige Politik aus und hebt insbeſondere
die nationalen Geſichtspunkte hervor. Nächſte
Sitzung Weittwoch 2 Uhr Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Graf Pückler, Chef der Berliner
Kriminalpolizet, tritt am 1. April er. in den
Ruheſtand.

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene
Geſetzentwurf über die preußiſche Centrial
genoſſenſchaftskaſſe verlangt eine Er-
höhung ihres Grundkapitals auf 50 Millionen
Mark. Die Ueberweiſung von 20 Millionen
ſoll alsdald, die der letzten 10 Millionen an
einem vom Finanzminiſter noch zu beſtimmen-
den Zeitpunkte erfolgen. Jn den zwei Jahren
vom 1. Oktober 1895, dem Tage, wo die
Centralgenoſſenſchaftskaſſe 'n's Leben trat, bis
zum 1. Oktober 1897 hat ſich die Zahl der
Genoſſenſchaften von eiwa 5000 auf 7636 ge
ſteigert. Jn den er en Wochen ſtand die Kaſſe
mit 11 Verbandskaſſen in Verbindung, die
786 Genoſſenſchaften vertraten, zu Ende des
Jahres 1897 mit 40 Verdandskaſſen, die 6097
Genoſſenſchaften vertreten. Davon waren 29 Ver
bandstaſſen ländlichen Charakters. Nach einer
beſonderen Berechnung nimmt die Begründung
an, daß etwa 12 Proz. oller die Landwirth
ſchaft als Haupt und Nebenberuf treibenden
Perſonen mittelbar Anſchluß an die Central-
genoſſenſchaftskaſſe gefunden haben. Mit der
Ausdehnung ver Zahl der Genoſſenſchaften, die
mit der Centralkaſſe ig Verbindung getreten

ſind, iſt auch die Höhe ihres Umſatzes geſtiegen,
der für ein Sommerviert ljahr des Jahres 1896
auf 198, für ein ſolches des Jahres 1897 auf
442 Millionen Mark angegeben wird.

Zum Einfuhrverbot amerika-
niſchen Obſtes veröffentlicht die halbamtliche
„Berl. Korreſp.“ Folgendes Nr. 59 der Berl.
Börſenzeitung vom 5. Februar d. Js. bringt
im Anſchluſſe an die im Reichsanzeiger vom
4. d. M. veröffentlichten Mittheilungen über die
Beſchränkung der Obſteinfuhr aus Amerika eine
auch in andere Zeitungen übergegangene Dar-
legung des Vorſitzenden des Stettiner Entomo-
logiſchen Vereins, Dr. Heinrich Dohrn, welcher
von der irrthümlichen Annahme ausgeht, als
ſei die San JoſèSchildlaus, deren Feſtſtellung auf
im portirtem amerikaniſchen Obſte Anlaß zu der
Kaiſerlichen Verordnung vom 5. d. M. gegeben
hat, mit der in Deutſchland ſeit lange heimiſchen
Blutlaus identiſch, und welcher auf Grund dieſer
Annahme dem Vorgehen der Regierung handels
politiſche Abſichten unterſchiebt. Um einer der
artigen Jrreleitung der öffentlichen Meinung
eutgegenzutreten, veröffentlichen wir die nach-
ſtehende Erklärung „Die Jdentifizirung der
Blutlaus mit der San-Joſè-Schildlaus beweiſt
eine Unkenntniß der Dinge, wie man ſie von
dem Vorſitzenden eines Entomologiſchen Vereins
nicht hätte erwarten ſollen. Die Blutlaus
(Schizoneura lanigera Hausm.) gehört zu der
Gruppe der Aphiden, während die San-Joſé-
Schildlaus (Aspidiotus perniciosus Comst.) zu
der Gruppe der Cocciden gehört. Die Blutlaus
ſieht ganz wie eine Blattlaus aus, kann ihre
Füße gebrauchen und iſt mit weißem Flaum
bedeckt, während die San JoſèSchildlaus, wie
ſchon der Name ſagt, von einem Schjilde bedeckt
wird und, einmal feſtgeſaugt, ihre Beweglichkeit
und ſpäter auch ihre Füße verliert. Die Schäd-
lichkeit der Blutlaus für den Obſtbau wird durch
die für dieſen geradezu vernichtende Wirkung
der San JoſéSchildlaus, die den ihr amerika-
niſcherſeits gegehenen Beinamen perniciosus mit
Recht führt, unendlich übertroffen.“ Goethe,
Königlicher Oekonomierath, Direktor der Köni
lichen Lehranſtalt für Garten, Obſt- und Wein-
vau in Geiſenheim.

Lokales.
Merſeburg, den 9. Februar 1898.

Perſonalnotiz. Der königliche Kreis-
Bauinſpektor Herr Wesnigk zu Gneſen iſt
vom 1. Februar d. Js. ab mit der Vertretung
des auf 6 Monate beurlaubten Könm' glichen
Kreis-Bauinſpektors Herrn Schreiber hier-
ſelbſt detraut worden.

Zum Heeresdienſt der Volksſchul-
lehrer. Das Kriegsminiſterium hat in Bezug
auf den 1900 besginnenden Freiwilligendienſt der
Lehrer folgende Beſtimmungen erlaſſen 1) Die
Einſtellung erfolgt am 1. April jeden Jahres.
2) Ein Recht auf die Wahl des Truppentheiles
haven die Volksſchullehrer nicht die Vertheilung
auf die Jnfanterie- Truppentheile beſorgt das
Generalkommeando, 3) Die demſelben Truppen
theile (Bataillon) üverwieſenen Lehrer ſind
garundſätzlich gerneinſchaftlich unterzubringen.
4) Sie nehmen an der Rekrutenausbildung der
EinjährigFreiwilligen theil und treten dann in
die Kompagnie. Sie ſind, ſo weit ſie ſich noch
ihrer militäriſchen Beanlagung und ihrem Dienſt
eifer hierzu eignen, nach Anordnung der Re-
gimentekommandeure zu Unteroffizieren der Re
ſerve und Landwehr auszubilden. 5) Eine Ver
wendung derſelben während ihrer aktiven Dienſt
zeit als Schreiver ift ausgeſchloſſen. 6) Nach
ſechemonatlicher Dienftzeit darf eine Beförderung
derjenigen Vollksſchullehrer uſw., welche ſich gut
geführt haben, zu überzähligen Gefreiten ſtatt
finden. 7) Wer ſich bei der Entlaſſung nach
dem Urtheile der Vorgeſetzten als Unteroffiziers
Aſpirant der Reſerve eignet, iſt als Unteroffiziers
Aſpirant zu entlaſſen. Jn Fällen hervorragender
Leiſtungen kann bei muſterhafter Führung und
Haltung eine Beförderung zum überzähligen
Knteroffizier ausnahmsweiſe bei der Entlaſſung
aus dem aktiven Dienſte erfolgen. Jm übrigen
ſind die Beförderungen gelegentlich der Uebungen
zuläſſig.

Entgleiſter Perſonenwagen. Von
dem um 6 Uzr 50 Minuten morgens von hier
nach Schafſtädt abgehenden Eiſendvahnzuge iſt
Montag früh in der Nähe von Großgräfendorf
ein Perſonenwagen entgleiſt. Da der Unfall
wohl infolge der Schnelligkeit des Zuges
nicht ſofort demerkt wurde, ſo lief der Wagen
eine lange Strecke außerhalb des Gleiſes und
veſchädigte, wie ſich dei näherer Unterſuchung
des Bahnförpers ergab, die eiſernen Schienen
querleiſten auf ca. 700 Meter ganz e rhedlich.
Nachdem der Zug angehalten, gelang es, den
Wagen mittelſt Winden wieder auf das Gleis
zu bringen und die Station Schafſtädt, wenn
auch mit erheblicher Verſpätung zu erreichen.
Der um 9 Uhr 28 Wein. vorm. ſällige Schaf
ftädter Perſonenzug traf infolge dieſes Uafalles
erft um 10 Uhr 15 Min. hier ein die veſchä-
digte Strecke konnte nur mit größter Vorſicht
paſſirt werden.

Sozialdemokratiſches. Bereits in
voriger Nummer theilten wir mit, daß der
ſozialdemokratiſche Agitator Otto Mittag von
Halle hierher übergeſtedelt ſei. Es ſcheint, daß
damit Bewegung in die ſozialdemokratiſchen Kreiſe
gebracht werden ſoll, denn wir finden heute eine
öffentliche Ankündigung, durch welche vom
Vorſtand des ſozia demokratiſchen Vereins
zu einer Verſammlung eingeladen wird. Wir
glauben auf dieſe Zeichen der Zeit recht-
zeitig hinweiſen zu ſollen. Die Nutzanwendung
für die Angehörigen der ſtaatserhaltenden Par-
teien dürfte nicht eben fern liegen.

MandolinenConcert. Das ſeit einigen
Tagen in dem Parterre Reſtaurant der „Reichs
krone“ concertirende italieniſche Mandolmen,
Guitarre- und Geſangs-Enſemble Addia Nopoli
erfreut ſich allabendlich eines guten Beſuchs.
Die Geſellſchaft beſteht aus 8 Perſonen (Herren,
Damen und einem 9jähr. Kraben.) Jtolieniſche
wie deutſche Weiſen laſſen ſie bei abwechſelndem
Programm friſch und gefällig erklingen Be-
ſonders ſeien die Solovorträge des drolligen
Kleinen hervorgehoben, die ſtets allgemeine
Heiterkeit unter den Zuhörern hervorrufen. Auch
die Leiſtungen der Pianiſtin ſind onſprechend.
Kurz geſagt, wer bei einem Glaſe Bier einen
humoriſtiſchen Abend verbringen will, verſäume
nicht, die „Reichskrone“ aufzuſuchen, in der nur
noch wenige Abende die Jtaliener ihre luſtigen
Melodien hören laſſen.

Sein erſtes Abonnements- Konzert
wird in künftiger Woche der neue Leiter unſeres
TrompeterCorps, Herr Stabstrompeter Peine,
welcher bis 1. März die Leitung der Kapelle
probeweiſe übernommen hat, veranſtalten. Der
neue Dirigent ſtand bekanntlich bisher bei der
Kapelle des 3. Oſtpreuß. Küraſſier- Regiments in
Königsberg.

Provinz und Umgegend.
Lochau (Saalkreis), 7. Februar. Der

Hechtfang, welcher um die Jetztzeit am
lohnendſten in und deshalb auch eifrig betrieben
wird, iſt in der weißen Elſter geringer als
ſonſt. Der Grund hierfür dürfte in der Zufuhr
ſchlechten Waſſers zu ſuchen ſein, wodurch das
Elſterwaſſer verunreinigt wird, und die Fiſche
ftromabwärts ihre Reviere verlaſſen. Erfreulicher-
weiſe hatten ſich die Aale durch Einſetzen von
junger Brut wieder etwas vermehrt doch wie
der Fang ausfallen wird, bleibt abzuwarten.

Köſen, 5. Februar. Die Flößerei
auf der Saale hat bereits begonnen. Be
deutende Vorräthe von Langholz lagern bei
Kahla und werden demnächſt, von kundiger
Hand zu Flößen zuſammengefügt, ihren Weg in
die weite Welt antreten. Das nächſte Ziel
der Hölzer iſt Camburg bzw. Köſen, woſelbſt ſie
bis zur Holzmeſſe, die alljährlich am Palm-
ſonntage und dem darauffolgenden Montag
dort ſtattfindet, lagern. Für dieſes Jahr iſt
als Hauptmeßtag für Köſen der 3. April und
für Camburg der 4. April vorgeſehen, welchen
veiten Verkaufsterminen am 24. Juni in Cam-
burg eine ſogenannte Nachmeſſe folgt. Der zur
Zeit hohe Waſſerſtand ter Saale und die
milde Witterung begünſtigen die Abfuhr der
Hölzer ganz weſentlich und ermöglichen für
dieſes Jahr eine rechtzeitige Anfuhr. Der be
deutenden Nachfrage, namentlich nach Bauhölzern
ſteht ein nicht allzuhohes Angebot gegenüber,
weshalb die Hölzer, beſonders die ſtärkeren, ver
hältnißmäßig hoch im Preiſe ſtehen und ſchon
im Forſt weit über die Taxe bezahlt werden,

Nordhauſen, 7. Februar. Der hieſige
Gerichtsvollzieher Mackenſen iſt ein Bruder
des u längſt zum Flügeladjutanſen ernaxnten
Huſaren Oberſten Mackenſen. (Wenn wir nicht
irren, ſo iſt der Letztere urſprunglich nicht Be
rufsſoldat, ſondern Landwirth, er bezog nach dem
letzten Feldzuge die Univer tät Halle, um Land
wirthſchaft zu ſtudiren, und trat denn als
Uvantageur bei einem Kavallerie- Regiment ein,
wo er außerordenttic ſchnell avancirte. D. R,)

Kleines euilleton.
Der ſetzte Veteran aus den Frei-

heitskriegen, der Rentner Auguft Schmidt
in Wolgaſt, geboren daſelbſt am 13. Februar
1795, beſchließt nächſtens im Kreiſe ſeiner ihn
ſorg' am pflegenden Angehörigen ſein 103. Lebens
jehr. Er war Kämpfer gegen Napoleon bei
Bautzen, Jüterbog, Großbeeren, Dennewitz und
nehm Theil an der Belagerung von Wittenberg
ſowie an den Völkerſchlachten von Leipzig,
Ligny und BelleAlliance. Zwar nicht mehr ſo
ganz rüſtig, wie er an ſeinem hundertften Ge-
burtstage die ihm erwieſenen Ehrungen hin-
nahm, hat er ſich doch ein gut Theil ſeines
gemüthlichen Humors und ſeine zähe Lebens-
freude dewahrt. Nur Auge und Gehör haben
bei dem alten Herrn merklich nachgelaſſen.
WMöge dem letzten Manne, der aus dem herr-
lichen Aufgange eines nationalen Frühlings noch
hineinragt in den lichten Sommer des neuen
Reiches, auch ferner manch freundliches Jahr
veſchieden ſein.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zola Eſterhazy.

Vom „Wolff'ſchen Bureau“ erhalten wir
noch folgende Telegramme

Paris, 8. Februar. Caſimir Perier er-
klärt zum Schluß ſeiner Ausſage: „Jch kenne
die Thatſachen, die nach der Zeit meiner Präſi-
dentſch ſt liegen, nicht und meine Pflicht, wie
meine verfaſſunge mäßige Unverantwortlichkeit
würden mich hindern, etwas zu ſagen aber ich
bin hier als einfacher Bürger und ſtehe zur
Verfügung des Gerichts.“ Labori erwidert:
„Sie geben, Herr Präſident, ein edles Beiſpiel,
dem andere, weniger hoch Geſtellte, als Sie es
g weſen ſind, nicht geglaubt haben, folgen zu
ſollen, da wir gezwungen geweſen ſind,
ſie mit Gewalt hierherzubringen.“ (Beifall.)
Hierauf bringt der Vertheidiger Zola's ſeine
Schlußfolgerungen ein, die lauten: „Jn Er
wägung, daß die Zeugenausſage Caſimir Periers
unerläßlich für die Ermittelung der Wahrheit
und nöthig iſt, um den guten Glauben der An-
geklagten nachzuweiſen, und daß es das Recht
der Vertheidigung verletzen heißt, wenn ſeine
Vernehmung atgelehnt wird, iſt davon Akt zu
nehmen, daß der Präſident ſich geweigert hat
dem Zeugen folgende Frage zu ſtellen 1. Hat
Caſimir Perier gewußt, daß ein Offizier des
Generalſtabes des Verrathes verdächtig war,
und zwar hat er das vor der Verhaftung dieſes
Offizters gewußt? 2. Hat er die Verdachts-
gründe gekannt, die auf dieſem Offizier lagen

Hat er gewußt, daß dem Kriegsgericht in
Abweſenheit des Angeklagten und ſeines Ver-
theidigers ein geheimes Schriftſtück mitgetheilt
worden iſt 4. Wenn er es gewußt hat, zu
weichem Zeitpunkt hat er es erfahren 5. Jn
moraliſcher Hinſicht und rein vom Standpunkte
des guten Glaubens aus Wenn Caſimir Perier
erfahren würde, daß von irgend einem Gerichts
hofe eine Verurtheilung durch die Vorlage eines
geheimen Schriftſtückes erreicht worden iſt, was
würde er von einer ſolchen Handlung und von
demjeniger, der die Verantwortung dafür zu
tragen hat, denken

Paris, 8. Februar. Nachdem Labori
ſeine Schlußfolgerungen in Betreff der Ver
nehmung Caſimir Periers eingebracht hat,
wird die Sitzung ſuspendirt. Als Caſimir
Perier ſich zurückzieht, ertönt von allen Seiten
lebhofter Beiſall. Coſimir Perier wird eine
wahre Ovation dargebracht, das Publikum er-
hebt ſich und klatſcht begeiſtert Beifall. Der
Gerichtshof tritt wieder ein die Se lußfolge-
rungen der Vertheidigung, darauf hinausgehend,
daß Caſimir Perier gewiſſe Fragen geſtellt
werden können, werden abgelehnt und es folt
die Vernehmung eines Banquiers Namens
de Caſtro, der erklärt, er habe viele Briefe
Eſterhazys vor Augen gehabt. Als er das in
den Zeitungen veröffentlichte Facſimile des
Bordereaus geſehen habe, habe er in demſelben
ſofort die Schriftzüge Eſterhazys erkannt und
Mathieu Dreyfus davon Mittheilung gemacht.
Labori fragt den Zeugen, ob er ſeit dieſer Ent
deckung nicht Droybriefe erhalten habe Zeuge
erwidert, er habe in der That anonyme Briefe
mit verſtellter Handſchrift erhalten, in zenen
man ihm ſagte, er werde dieſe Jnfamie theuer
bezahlen. Hierauf wird die Sitzung unter leb
haſter Bewegung aufgehoben. Verſchiedene an
Zola gerichtete Rufe werden laut,

Norden, 8. Febr. Nach einer Meldung
iſt in Theene das große Platzgebäude des
Landwirths Okkin geniedergebrannt. 47 Stück
Hornvieh und 7 Pferde verbrannten dabei.

Neufahrwaſſer, 8. Februar. Jn der
Konduorei Liebig wurden Nachts 13000 Mark
Baargeld duch Einbruch geſtohlen. Die leere
Kaſſette wurde aufgefangen. Eine des Ein
oruchs verdächtige Perſon wurde verhaftet.

G on8. Februar.
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wetterbericht des Kreisblattes.

10 Februar. Trübe, veränderlich, Thauwetter, milde,
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Aus dem Geſchäftsverkehr-

Scllte
leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz der
vielen Waſchungen, deuen wir die Hände unterziehen müſſen
glatt und geſchmeidig, ſodaß ein Einreiben mii G'ye'rrin,
Vaſelin 2c. üb rfüäſſig iſt nud werde ich dieſelbe empfehlen.“
Aehnliche Schreiben vieler hervorragender Mediziner liegen
vor. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

VBerantworilich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Toſerate und *»-lamen: Fritz Stücker;

Beide in Derſebarz.
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-Jackets,
Reste aller Waarengattungen.

Eine große Parthie Aben di ää ma e I ganz beſonders billig.

Verkaufs-Däuser Otto Dobkowit7,
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Kragen c.

euneruene!
Inventur- Ausverkauf

mit bedeutender Preisermäßigung für alle Artikel, welche die Jnventur paſſiren.

Alle Damen-Winter-Maäntel,
Ganz außergewöhnlich ermäßigt:

Herren- und Knaben-Paletots, ſowie

Neumarkt 11.

[445

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
awtliche Verkaufsſtellen fur
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.beim Kaufwann Herrn Brendel er.

Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
gufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße Außerdem führt das
Befſtelp e rſonal zum Verkauf von
Po werthzeichen einen beſchränkten Vor-
rath mit ſich,

Ve kaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters -Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen-Anhalt befinden ſich: 1.
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtroße 45; 2.beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4 beim
Kaufmann Herrn Kundt, ünteralten-
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9.,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und aus giebigen Benutzung beſonders npfehien [184

Merſeburg, den 14. Januar 1898,
Kaiſerliches Poſtamt

Lattermaun.

Holzverkauf
der Königl. Oberförſterei

Schkeuditz
Donnerſtag, den 17. Jebruar d. Js.,

Porm. 8, Ahr,
Belauf Burgliebenau im Schlage 7

(am Wege von Burgliebenau nach
Döllnitz [4289 Eichen 127A. Nutzholz: Fm. (viele ſtarke

Eichen), 105 Eſch.- 40 Fm, 87 Räſtern-
51 Fm., 7 Erlen und Pappeln- 7 Fm.

Vorm. 11 Ahr
im Gaſthofe von Schaaf in Döllnitz

im Saalkreis.
e Rm. 96Scheit,B. Brennholz 112 gZopfreiſig

(Abraum) 1500 nete von
obigen Holzarten.

Aufmaßregiſter gegen Abſchrift-
gebühren.

Das Brennholz bitte ich vorher zu
beſichtigen.

Zum Zuge früh 7 Uhr auf Bahn
hof Dieskau Wagen ä Perſon 30 Pfg.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

Holz-Auktion
im Riffergutsforſte

Weßmar,
Montag, den 14. Februar er.,
ſollen von Vorm. 11 Uhr ab im

Neſſelwinkel:
9 Eichen mit 19,18 Fm., 28 Jung-
eichen mit 7,20 Fm., 90 Eſchen und
Rüſtern mit 35 Fm., 30 Erlen mit
7,48 Fm., 11 Rm. erlene Stammrollen
I. Kl. 2 Mtr. larg, 350 eſchene und
rüſterne Stangen I/IV. Kl. meiſtbietend
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige

hiermit einlade. [430Der Brennholz verkauf beginnt um
9 Uhr.

Der Förſter. Co nrad

Mekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte beſteht die Einrichtuna, daß dem
Packetbeſteller auf ſeinen Beſtellfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſtanſtalt
übergeben werden können. Ferner iſt
es geſtattet, durch unfrankirte, den Poſt
boten zu übergebende oder durch den
Briefkaſten einzuliefernde Beſtellſchreiben
oder Beſtellkarten die Abholung der be
zeichneten Sendungen aus der Woh iung
bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Paketbeſteller
ſogleich zu entrichtende Einſammlungs
gebühr beträgt für jede Packetbeſtellung
ohne Rückſicht auf deren Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 5. Februar 1898.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Jm Namen des Königs.
Jn der Privatklageſache

1. des Verlegers des Halliſchen General
Anzeigers Buchdruckereibeſitzer William
Kutſchbach u. 2. des Redakteur Wilhelm
Teske, beide zu Halle a.S., Privatkläger,
gegen den Redakteur Rudolf Heine zu
Merſeburg, Angeklagten, wegen öffent-
licher Beleidigung, hat das Königlicho
Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 6. Januar 1897, an welcher
Theil genommen haben: I. v. Borcke,
Amtsgerichtsrath, als Vorſitzender, 2.
Hoffmann, Mühlenbeſitzer u. 3. Sebnert,
Landwirth als Schöffen, 4. Arndt, Aſſiſtent
als Gerichtsſchreiber für Recht erkannt,
daß der Angeklagſe der öffentlichen Be
leidigung des Buchdruckereibeſitzers Kutſch

bach u. des Redakteurs Teske in Halle
ſchuldig und deshalb unter Auferlegung
der Koſten mit 20 Mk. Geldſtrafe, im
Nichtbeitreibungefalle 4Tagen Gefängniß
zu beſtrafen, daß den Beleidigten auch
die Befugniß zuzuſprechen, innerhalb 4
Wochen nach Rechtskraft, die Urtheils-
formel auf Koſten des Angeklagten einmal

in beiden hieſigen Lokalblättern bekannt zu
machen.

(gez) v. Borcke. (gez.) Arndt,

Ein Haus
mit Gartent mögl. in Mitte der Stadt,

eventl. auch 1 Garten ohne
Haus wird zu kaufen geſucht.

Offerten mit Angabe der Lage, des
Preiſes 2c. sub. S. C. an die Exved.

[444dieſes Blattes.

Mltär- Stanrorollen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätzig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.Kreisblatt Druekerei.

Suppen-
würze

iſt ſoeben wieder eingetroffen bei: [352
Leopold Heiſesner,

Jub Emil Srabnert Intenplan.

Landwirthſchaftlicher
Conſum-Verein Merſeburg

M. G. m. b. II.
Vermögensſtand am 30. Juni 1897.

Activa. Paſſiva.Genoſſenſch.-BankAnt.-Cto. M. 800, GeſchäftsAntheil-Conto Mk. 11 400,
Centralgen.Ant,-Cto, x 80, Conto Corrent
Conto Corrent u Creditores 91506,09Debitores 61 115,48 Betriebsrücklage M. 456,48
Hypotheken-Conto 33 600, 12702 583,50
UtenſilienConto Mk. 336, 54 Darlehns Conto 14386,7715 4644 290,10 ReſervefondCto. M. 686,80

CaſſaConto „634,98 127,02 813,82Waarenbeſtände 22169,62
M. 178690, 78 Mt. T 690,

Merſeburg, den 30. Juni 1897. w [436
Merſeburg,

Ferd. Roseh.
m. b.

P. Göhlseh.

SJa Und n in J
chslsdteretr 17.

Möbel ſadspotgeschat

Carl VIrich Jun,
S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

S empfoblen, 4314Ehht Gute Penſion
Rathenower ne n on We esBrillen und Pincenez an die Exped. da. Bl. (897

empfiehlt 1449Wilh. Schüller, Möbl. Zimmer
Markt 16. ſofort zu vermiethen. [429

Brillen nach ärztlicher Vorſchriſt
ung u wen

in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in r e Aus
führung. Empfehlungen u. Frauvon entzky in W Herr
Staatsanwalt Kloß in Halle-Giebichen-
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Auskuxft bereit
ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere vilder.

Civile Preiſe!
Otto Rocsenbaum,

Portraitmaler,

Halle a. S. Dryanderftraße 25.

Gummi-
Ueberschuhe,
nur beſtes Fabrikat, für Erwachſene und
Kinder empfiehlt billigſt [446

al Mxner,NRoßmarkt 12.

Rittergut Weßmar ne
verkauft preiswerth gutes

Wieſenheu, W (407
S Roggenlangſtroh

(Jlegeldruſch) und Jutterrüben,

Gotthardtſtraße Z, II.
Wohnung

geſucht per 1. April er,, 5——6 Zimmer
nebſg Zubehör, mögl. Garten, Nähe
des Domes. Offert. mit Preisangabe
unter D. 55 an die Expedition ds.

Blattes. [382Dr. 2 evon Herrn
Ober-Reg. Rath von Rebeur-Paschwitz
innegebabte Wohnung zu ver-
müäet hen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen.
1382]) F. Stollherg.

Ein junges Mädchen vom Lande
wünſcht Aufnahme in einer Herrſchafts
küche als Lernende, gegen Vergätung
der Penſion. Gefällige Anerbieten
nimmt Herr Alfred Riſcher, Oberburg-
ſtraße Nr. 6, entgegen. [435
1 Schriftſetzer-

Lehrling
c e keblatt. Druckerei.

Juverlaſſiger
Zeitungsträger

geſucht

Kroigblatt-Drockerei

Sadttueater Haſſe W
Donnerſtag, den 10. Februar,

Abends 72, Uhr [349
Der BRarbifer von Sevilla.

Hierauf:
Zum erſten Male!

i WVWeingeister.

Im Thalia-Theater:
Donuerſtag, den 10 Februar,

Abends 8 Uhr.
Schmetterlingesechlacht.

Reichskrone.
Parterre-Restaurant.
Co

des italienischen Mandolinen-,
Guitarre- u. Gesangs-Ensembles

Anfang S Ubr.
Patriogischer

Kreis-Verein.
Ortsgruppe MHerseburg.
Perſammlung.

Montag, den I. Februar er.
Abends S Uhr,

im oberen Saale der „Reichskrone“
Tagesordnung:

1. Geſchätliche Mittheilungen.
2. Vortrag: „Unſere Kriegs Marine“.

Gäſte ſind willkommen.

418) Der Vorſtandder Ortsgruppe des Patriotiſchen
KreisVereins.

Kaiver Wilhelms-lIlalle.
Donnerſtag, den 10. Febr. er.,

Schlachtefeſt.
443] Paul Selle.

Schriftliche Arbeiten
w. z. Ausnvutzung freier Stunden ange
nommen. Off. u. H. H. 354. Exp. d, Bl. erb.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, MannheimEntlaufen.
e Ein großer graugefleckter

Hund mit Lederhalsband.
e Wiederbringer erhält gute

Belohnung. [441Oelgrube Nr. 12.

Jnſerate für das „Kreis
blatt“, ſofern ſie größeren

Umfanges ſind erbitten wir,ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr

Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge-
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf-
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

Druck und Serlag von Rudolf Heine Seerſeburger Kreisblatt-Druckeret““),

e el
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